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Jerry
der Insulaner

VON JACK LONDON

!8ont Gufenranb bis 311m Kajütsboben toareit es ft eben

Suß. Erft oor roentgen Stunben batte er bie [teile Setter er=

l'lommeit, aber er roußte, baft es ibttt unmöglich toar, hinunter*
sufommen. Llnb bod) toagte er es fchtießlid). So überroältigenb
toar bie Sebnfudjt, bie ibn trieb, um jeben fßreis Schiffer auf*
sufuchen, fo Etar fein Skrftänbnis, baft es unmöglich toar, mit
bent Kopf ooran, ohne Seine, Süße tmb üfllusfeln gebrauchen
3U föntten, hinunteraugetangen, -baft er es gar nidjt erft oerfuch*
te. Er fprattg. Es toar ein prachtooller, heroifcher, oott Siebe
getriebener Sprung. Er touftte, baß er ein Sebenstabu oerlefete,
gerabe toie er touftte, baft er ein Sabtt oerleßt hätte, ntentt er
in bie SJlerittge*ßagune gefprungen roäre, too bie fchrectlichen
Krofobile fdnoatttmen. ©roße Siebe ift ftets fähig jum Setbft*
oergeffen, 3ttr Slufopferung. llnb nur Siebe, fein geringerer
Slnlaß, hätte 3errt) 31t bem Sprung betoegen föttnen.

Er fiel auf Seite utib Kopf. Ser eine Sdjlag benahm -ihm
oöllig ben 2ltem; ber anbre betäubte ihn. Selbft in feiner Dbn*
macht, als er am gansen Körper sitternb balag, machte er

fdtnelle, fraitipfbafte Setoegungen mit ben Seinen, als toollte er
31t Schiffer laufett. Die Wigger betrachteten ihn unb lachten,
ttttb fie ladjten auch noch, als er tiid)t mehr gitterte unb mit ben
Seinen sappelte. 3» Söilbheit geboren, in Sßilbheit aufgeroacb*
fett, mußten fie es nicht beffer, unb ihr humoriftifcher Sinn ent*
fprach ihrer SBitbheit. fÇiir fie mar ber 2lttblicf eines betäubten
ttttb möglichertoeife toten ßünbchens ein lächerliches Ereignis,
über bas matt [ich totlachen formte.

Erft als oier SDSitiuten oerftricheit roarett, fam 3erro roieber

3um Seroufitfein unb toar imftanbe, auf bie Süße 3U fommen
ttttb fid) mit gefpreßten Seinen unb fchroimmenben Singen im
Sollen ber 2trangi au holten. 2tber mit bem erftett Schimmer
oott SSeroitßtfein ftaitb roieber ber eine ©ebatife oor ihm, baft
er 3U Schiffer muhte. Sie Sdtroarsett? 3tt feiner 2tngft unb
Siebe bacßte er gar nicht att fie. Er ignorierte bie glucffenben,
grinfenben, fröbnenbett Schroaraen, betten es; hätte bas f)üttb*
eben nicht unter bem furchtbaren Schutte bes großen roeißen
Kapitäns geftanben, ein befottberes Sergttiigen geroefen roäre,
es 31t töten unb 31t freffen. ®ürbe 3orrn fid) bod), roenn er her*
nnroud)s, 3U einem mädjtigen Siggerjäger etttroicfelu! Ohne
and) nur ben Kopf 31t roenben ober bie Singen 31t rollen, mit
ariftofratifcher Serachtung, trottete er burch bie Kajüte in bie
Kabine, too Schiffer in feiner Koje lag unb toie ein Serriicfter
fd)roat)te.

3errt), ber nie Malaria gehabt hatte, oerftanb bas nicht.
Slber in feinem ijeraeit fühlte er eilten groften Kummer, toeil
Schiffer Kumtner hatte. Schiffer ertannte ihn nicht, fetbft nicht,
als 3enu) in bie Koje fprang, guer über Schiffers fchroer arbei*
tenbe Sruft fpagierte unb ihm ben feßarfen Sieöerfchroeiß oottt
©eficht leefte. Statt beffen fließen bie roilb um fid) fchlagettben
Slrme Sd)iffers ihn fort unb fchteuberten ihn heftig gegen bie
Kojenroanb.

Siefe Sattheit toar nicht bie Sattheit ber Siebe. 2lber es

roar auch nicht bie Sauheit Sorcfmans, ber ihn mit bem Suße
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fortgeftofjen hatte. Sie roar ein Seil oott Schiffers Kummer.
3errp überlegte fich bies nicht, aber, unb bas ift bie ffauptfacfje,
er banbelte fo, als ob er es fich überlegt hätte. Sie Sprache
reicht hier nicht aus, unb man fann nur fagen, baß er es fühlte.

Eben außerhalb ber Seidjroeite eines raftlos um fich fcßla*
genben Slrmes, feßte er fich hin, fefmfüchtig auf ben 2lugenblicf
roartenb, ba er ttäherfommen unb toieber bas ©efießt bes Sottes
leefen fönnte, ber ihn nid)t ertannte, ihn aber, toie er mußte,
heiß liebte, unb aitternb nahm er Slnteil an Schiffers Kummer
unb litt mit ihm.

„f)e, Etanceg", fchroaßte Schiffer. „f)eut haben mir ein
gutes Stiicf Slrbeit gefd)afft, es gibt feine be ffere Manttfcßaft,
um bie Dummheiten ber fffiagenführer roieber gutaumaeßen
Krau Stummer brei, Elancet). Kriech oorn unter ben SBagen."
llnb als feine böfen Sräutne roechfelten: „Seht, fiiebling, fo
öarfft bit nicht au 93ati reben unb ihm fagen, roie er bein füßes
©olbhaar fämmen foil. Sits ob ich es nicht fönnte, ich hob bitß
bod) bie gan3ett fiebert 3ahre gefätnmt — beffer als Mutti,
öieblittg, oiel beffer als Mutti. 3<h bin ber eittsige, ber bie gol=
bene Mebaille oerbient hat, toeil er bas £>aar feines füßett
Söcßterdieus fo gut fämmt. — Ser 2lnfer ift hoch! ßart über
bas fRttber bort achtern! Klüoer unb 23ortoppfegel flar! 3u ben
SBinb! 3u ben Sßinb! Slh, fie tnacht's, bas herrliche Schiff

3ch geh' höher — ficher, foroeit es geht! SSlacfet), roenn bu
mir fooiel beaahlen rooltteft, um meine Karten au fehen, bann
follteft bu roas erleben, bas fannft bu mir glauben!"

So floß bies Sttrrbeinanber 3ufammenhanglofer Erinne*
rangen über Schiffers Sippen, feine SSruft fenfte unb hob fich,
unb er fchlug roilb mit ben Sirmen um fich, roährenb 3errp an
ber Kojenroanb aufammengefrochen jammerte unb jammerte,
baß er machtlos roar, 3U helfen. Slicßts oon bem, roas um ihn
her oorging, fonnte er begreifen. Er mußte ebenforoenig oon
SSofer roie oon ber 58ebienung oon Segelfchiffen, oon 3ufam*
inenftößen eleftrifcher Sahnen in SSero ?)orf ober bem langen
Slonbhaar eines geliebten Söcßtercßens in einer fleinen ftar*
(emer SBohnung.

„Seibe tot", fagte Schiffer, beffen Sieberträume roieber
roechfelten. Er fagte es gana ruhig, als melbete er nur, roie fpät
es fei. Sann tlagte er: „Steh, ihre fchönen blonben 3öpfe!"

Eine SBeile lag er unbeweglich ba unb fchtuchate heraaer*
brechenb. Sas roar eine giinftige ©etegenßeit für 3errt). Er froeß
in ben 00m Sieber gefcßüttelten Slrm, tufchelte fich an Sniffers
Seite, legte feinen Kopf auf Schiffers Schulter, fo baß feine
fiibte Scßttauae Schiffers SBange berührte, unb fühlte, roie ber
Slrm fich um ihn aufamtttenfchloß unb ihn enger an fich briiefte.
Sas töanbgelenf beugte fich, bie fjanb ftreichelte ihn fchüßenb,
unb bie Serührung bes fammetroeichen Körpers rief einen
SBechfet in ben Sioberträumen Schiffers heruor. 3n faltem,
fcharfem Son begann er 31t murmeln: „Ser fftigger, ber bas
f)iinbd)en auch nur fchief anfieht ."

vo^s LONDON

Bvin Lukenrand bis zum Kajlltsboden waren es sieben
Fuß. Erst var wenigen Stunden hatte er die steile Leiter er-
klommen, aber er wußte, daß es ihm unmöglich war, hinunter-
zukommen. Und doch wagte er es schließlich. So überwältigend
war die Sehnsucht, die ihn trieb, um jeden Preis Schiffer auf-
zusuchen, so klar sein Verständnis, daß es unmöglich war, mit
dem Kopf voran, ohne Beine, Füße und Muskeln gebrauchen
zu können, hinunterzugelangen, daß er es gar nicht erst versuch-
te. Er sprang. Es war ein prachtvoller, heroischer, von Liebe
getriebener Sprung. Er wußte, daß er ein Lebenstabu verletzte,
gerade wie er wußte, daß er ein Tabn verletzt hätte, wenn er
in die Meringe-Lagune gesprungen wäre, wo die schrecklichen

Krokodile schwammen. Große Liebe ist stets fähig zum Selbst-
vergessen, zur Aufopferung. Und nur Liebe, kein geringerer
Anlaß, hätte Jerry zu dem Sprung bewegen können.

Er fiel auf Seite und Kopf. Der eine Schlag benahm ihm
völlig den Atem; der andre betäubte ihn. Selbst in seiner Ohn-
macht, als er am ganzen Körper zitternd dalag, machte er

schnelle, krampfhafte Bewegungen mit den Beinen, als wollte er

zu Schiffer laufen. Die Nigger betrachteten ihn und lachten
und sie lachten auch noch, als er nicht mehr zitterte und mit den
Beinen zappelte. In Wildheit geboren, in Wildheit aufgewach-
sen, wußten sie es nicht besser, und ihr humoristischer Sinn ent-
sprach ihrer Wildheit. Für sie war der Anblick eines betäubten
und möglicherweise toten Hündchens ein lächerliches Ereignis,
über das man sich totlachen konnte.

Erst als vier Minuten verstrichen waren, kam Ierrv wieder
zum Bewußtsein und war imstande, auf die Füße zu kommen
und sich mit gespreizten Beinen und schwimmeichen Augen im
Rollen der Arangi zu halten. Aber mit dem ersten Schimmer
von Bewußtsein stand wieder der eine Gedanke vor ihm, daß
er zu Schiffer mußte. Die Schwarzen? In seiner Angst und
Liebe dachte er gar nicht an sie. Er ignorierte die glucksenden,
grinsenden, höhnenden Schwarzen, denen es, hätte das Hünd-
chen nicht unter dem furchtbaren Schutze des großen weißen
Kapitäns gestanden, ein besonderes Vergnügen gewesen wäre,
es zu töten und zu fressen. Würde Ierrv sich doch, wenn er her-
anwuchs, zu einem mächtigen Niggerjäger entwickeln! Ohne
auch nur den Kopf zu wenden oder die Augen zu rollen, mit
aristokratischer Verachtung, trottete er durch die Kajüte in die
Kabine, wo Schiffer in seiner Koje lag und wie ein Verrückter
schwatzte.

Jerry, ber nie Malaria gehabt hatte, verstand das nicht.
Aber in seinem Herzen fühlte er einen großen Kummer, weil
Schiffer Kummer hatte. Schiffer erkannte ihn nicht, selbst nicht,
als Jerry in die Koje sprang, quer über Schiffers schwer arbei-
tende Brust spazierte und ihm den scharfen Fieberschweiß vom
Gesicht leckte. Statt dessen stießen die wild um sich schlagenden
Arme Schiffers ihn fort und schleuderten ihn heftig gegen die
Kojenwand.

Diese Rauheit war nicht die Rauheit der Liebe. Aber es

war auch nicht die Rauheit Borckmans, der ihn mit dem Fuße
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fortgestoßen hatte. Sie war ein Teil von Schiffers Kummer.
Jerry überlegte sich dies nicht, aber, und das ist die Hauptsache,
er handelte so, als ob er es sich überlegt hätte. Die Sprache
reicht hier nicht aus, und man kann nur sagen, daß er es fühlte.

Eben außerhalb der Reichweite eines rastlos um sich schla-
genden Armes, setzte er sich Hin, sehnsüchtig auf den Augenblick
wartend, da er näherkommen und wieder das Gesicht des Gottes
lecken könnte, der ihn nicht erkannte, ihn aber, wie er wußte,
heiß liebte, und zitternd nahm er Anteil an Schiffers Kummer
und litt mit ihm.

„He, Clancey", schwatzte Schiffer. „Heut haben wir ein
gutes Stück Arbeit geschafft, es gibt keine bessere Mannschaft,
um die Dummheiten der Wagenführer wieder gutzumachen
Kran Nummer drei, Clancey. Kriech vorn unter den Wagen."
Und als seine bösen Träume wechselten: „Scht, Liebling, so

darfst du nicht zu Vati reden und ihm sagen, wie er dein süßes
Goldhaar kämmen soll. Als ob ich es nicht könnte, ich hab dich
doch die ganzen sieben Jahre gekämmt — besser als Mutti,
Liebling, viel besser als Mutti. Ich bin der einzige, der die gol-
dene Medaille verdient hat, weil er das Haar seines süßen
Töchterchens so gut kämmt. — Der Anker ist hoch! Hart über
das Ruder dort achtern! Klüver und Vortoppsegel klar! In den
Wind! In den Wind! Ah, sie macht's, das herrliche Schiff

Ich geh' höher — sicher, soweit es geht! Blackey, wenn du
mir soviel bezahlen wolltest, um meine Karten zu sehen, dann
solltest du was erleben, das kannst du mir glauben!"

So floß dies Durcheinander zusammenhangloser Erinne-
rungen über Schiffers Lippen, seine Brust senkte und hob sich,

und er schlug wild mit den Armen um sich, während Jerry an
der Kojenwand zusammengekrochen jammerte und jammerte,
daß er machtlos war, zu helfen. Nichts von dem, was um ihn
her vorging, konnte er begreifen. Er wußte ebensowenig von
Poker wie von der Bedienung von Segelschiffen, von Ausam-
menstößen elektrischer Bahnen in New Pork öder dem langen
Blondhaar eines geliebten Töchterchens in einer kleinen Har-
lemer Wohnung.

„Beide tot", sagte Schiffer, dessen Fieberträume wieder
wechselten. Er sagte es ganz ruhig, als meldete er nur, wie spät
es sei. Dann klagte er: „Ach, ihre schönen blonden Zöpfe!"

Eine Weile lag er unbeweglich da und schluchzte herzzer-
brechend. Das war eine günstige Gelegenheit für Jerry. Er kroch
in den vom Fieber geschüttelten Arm, kuschelte sich an Schiffers
Seite, legte seinen Kopf auf Schiffers Schulter, so daß seine
kühle Schnauze Schiffers Wange berührte, und fühlte, wie der
Arm sich um ihn zusammenschloß und ihn enger an sich drückte.
Das Handgelenk beugte sich, die Hand streichelte ihn schützend,
und die Berührung des sammetweichen Körpers rief einen
Wechsel in den Fieberträumen Schiffers hervor. In kaltem,
scharfem Ton begann er zu murmeln: „Der Nigger, der das
Hündchen auch nur schief ansieht. ."
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Surf) einer holben Stunbe brach San Sont in heftigen
Schmeiß aus, unb bamit roar bie Sîarttt bes Stalariaanfalls
gebrochen. ©r fühlte eine grobe förperliche Erleichterung, unb
bie lefeten Bebel bes Deliriums hoben firi) oon feinem htm.
2lber er mar fehr fchmach unb fraftlos, unb nachbem er bie
Deden beifeitegeroorfen unb 3errp erfannt hatte, fiel er in einen
erfrifchenben natürlichen Schlaf.

Erft 3mei Stunben fpäter machte er auf unb fchiifte fich an,
an Sect gu gehen. Son ber Breppe aus feßte er 3errt) an Ded'
unb ging roieber in bie Kabine gurüd, um eine glafche ©hinin
3U holen, bie er oergeffen hatte. 2tber er fehrte nicht gleich gu
3errt) 3uriid. Sie lange Schublabe unter Srodmans Koje lenfte
feinen Süd auf fich. Set Solgfnopf, ber fie oerfchloß, mar auf»
gefprungen, unb bie Schublabe hing roeit unb fchief heraus, fo
bgß fie fich feftgeflemmt hatte, ©s mar eine ernfte ©efcbicbte.

©r hegte nicht ben geringften Sroeifel, baß, menn bie
Schublabe nachts mährenb ber Säen 3U Sobeu gefallen märe,
nicht bie teifefte Spur non ber 2lrangi unb ben achtsig Seelen,
bie fich an Sorb befanben, übriggeblieben fein mürbe. Senn bie
Schublabe mar mit einem Surcheinanber non Dtmamitftangen,
Schachteln mit Sütt'bbütcbett, ßutitenrollen, Sleigeroichten, ©i»
fengerät unb oiefen Schachteln mit Biicbfen», Seooloer» unb
Siftolenpatroneu gefüllt, ©r fortierte unb orbnete bett uerfct)ie=
benartigen 3nbalt unb befeftigte bann ben Knopf roieber mit
einem Scbraubengieber unb einer längeren Schraube.

Unterbeffett erlebte 3errt) ein neues Slbenteuer, unb groar
feines oon bett angenehmften. Sßährenb er auf Schiffers Süd»
febr roartete, erblicfte er anfällig ben SBilbbuttb, ber gan3 fred),
ein Dttßenb guß oon feiner Sohle, gtoifchen ben Kiften an Sed
lag. Sofort fauerte gerrt) fich fampfbereit gufatttmen. Siesmal
fchien ihm bas ©lüd 3U lächeln, benn ber 2Bilbbunb fcblief offen»
bar feft mit gefchloffenen 2lugen.

3n biefem 2tugenblid fchritt ber Steuermann bloßbeinig in
ber Sichtung ber groifchen ben 3amsfäden oerftauten glafche
über Sed unb rief mit einer merfmürbig heiferen Stimme
,,3errt)". 3errp legte bie fpißen Ohren 3uriid unb roebefte mit
ber Sute, um steigen, bah er gehört hätte, gab aber im iibri»
gen 3U erfennen, bah er nicht beabfichtige, ben Eingriff auf fei»

nen geinb aufjugeben. Seim Son oon bes Steuermanns Stirn»
me fchlug ber SBilbhunb jeboch fcfmell bie Singen auf, erbtidte
3errp unb fcßoß in feine Sohle, too er augenblidlich fehrt machte
unb mit triumphierenbem Knurren bie Söhne aeigte.

Serart burch bie llnbebachtfamfeit bes Steuermanns um
feine Seilte gebracht, trottete 3errt) roieber sunt Kajütsaufgang
3uriid, um auf Schiffer gu marten. 2lber Sordman, in beffen
©ehirn es battf ben oiefen Schluden, bie er aus ber glafche
genommen, recht lebhaft guging, flammerte fich nach 2trt Se»

trunfener an einen armfetigen ©ebanfen. Soch 3meimal rief er
3errp in gebieterifchem Sott 31t fich, unb groeimal oerlieh 3errt)
mit guriidgelegten Ohren unb toebeütber Sute in aller ßiebens»
roürbigfeit unb ©utmiitigfeit feiner Unfuft 2lusbrttd, ber 2fuf»
forberung golge 31t leiften. Samt feßte er fich nieber unb fchaute
fefmfiichtig über ben ßufenranb nach Schiffer aus.

Sordmann erinnerte fich feines erften ©ebattfens unb ging
roeiter in ber Sichtung ber glafche, bie er an ben Shmb fefete

unb eine geraume 2ßeile himmelroärts hielt. 2lber auch ber
groeite ©ebanfe lieh ihn troß aller 2lrmfeligfeit nicht tos. Sach»
bem er eine Seitlang hin unb her fcßroanfenb oor fich hinge»
murmelt unb, ohne etroas fehen 3U föttnen, getan hatte, als ftu»
biere er bie frifche Srife, bie bie Segel ber 2lrangi füllte unb ihr
Sed fchroanfen lieh, unb nachbem er fchliehtich ben Serfuch ge»

macht hatte, oor bem Subergaft mit feinen oorti Srinfen um»
nebelten 2tugen ben SBachen unb Scharffichtigen 31t fpielen,
taumelte er mittfchiffs auf 3errp 31t. Sas erfte, roas 3errp oon
Bordmaus Kommen merfte, mar ein graufamer, fcßmerghafter
©riff in glanfe unb ßeifte, ber ihn auffdtreien unb herum»
roirbeln lieh. Unb bann padte ber Steuermann ihn an ber
Schnau3e, roie er es Schiffer im Sehers hatte tun fehen, unb
fchüttelte ihn, bah ihm bie Söhne im Staute flapperten, unb

mit einer Sattheit, bie fehr oerfdjiebeti mar oon ber liebeoollen
Sattheit, mit ber Schiffer ihn 31t fchiitteln pflegte. Kopf unb
Körper mürben gefchiittelt, bie Söhne flapperten fchmershaft,
unb er mürbe auf bie roßefte 2öeife ein ganses Stüd über bas
glatte Sed gefcßleubert.

3errt/ mar ein ©entleman. 3m Berfeßr mit feinesgleicheti
roie mit Sößerftehenben mar er bie Söflicßfeit felbft. Unb feßtieß»
lieh oerfolgte er felbft einem Unterlegenen roie bem 2Biibhunb
gegenüber nid)t lange einen Borteil — jebenfalls nicht übertrie»
ben lange. 2Benn er bett Sßilbbunb überfiel, mar es eigentlich
mehr ßärm unb llebermut als Brutalität geroefen. 2tber einem
Sößerftehenben, einem 3roeibeinigen roeihen ©ott roie Bord»
matt gegenüber, beburfte er gröberer Selbftbeherrfchung unb
ber gähigfeit, feine ttrfprünglichen 3nftinfte 3U gügeltt. ©r rooll»
te mit bem Steuermann nicht bas Spiel fpielen, bas er fo be»

geiftert mit Schiffer fpielte, roeil er für ben Steuermann, roettn
er auch ein groeibeiniger roeiher ©ott roar, nicht bie gleichen
freunbfchaftlichen ©efühle hegte.

Unb hoch roar 3errp lauter Söflichfeit. 6r fam roieber in
einer fchroachen Sarttahmung ber greubettausbriiehe, bie er itn
Umgang mit Schiffer gelernt hatte. 3n SMrftichfeit fpielte er
Kotttöbie uttb oerfuchte etroas 31t tun, roogu fein Serg ihn nicht
trieb, ©r tat, als fpielte er, unb ftieh ein febergfjaftes Knurren
aus, bem boch ber 2lnfchein ber 2Birflichfeit fehlte.

©r roebelte gutmütig unb liebettsroitrbig mit ber Sute unb
fnurrte roifb unb freunbfcbafttich; aber mit ber feftarfen Beob»
achtungsgabe bes Betrunfenen fpiirte ber Steuermann ben Un»
terfcb'ieb, unb bas erroedte in ihm bas oage ©efiihl bes ©enarrt»
roerbetts, bes Betrogenfeins. 3errp betrog ihn toirflich — aber
aus reiner fiersensgüte. Unb Bordtnan merfte in feiner Brun»
fenheit toobl ben Betrug, nid;t aber bie ftersensgitte bahinter.
2lttgenblid(i(h ftellte er fidt feinblich ein. ©r oergafi, bah er felbft
nur ein Sier roar unb ging baoon aus, nur ein Sier oor fich

ait haben, mit bem er auf biefelbe farnerabfdiaftliche 2lrt unb
2öeife fpielen tooflte roie Schiffer.

Blutiger Krieg roar unoermeiblich — anfangs nicht oon
3errps, fonbern oon Bordmans Seite. Bordman fpürte ben
Urtrieb bes Xieres, fich als Xier felbft guin ^errn biefes oier»
beinigen Bieres 31t marfjen. 3errp fühlte ben ©riff um feine
Schttatt3e immer härter unb roher roerben, unb mit immer
heftigerer Sorte unb Soheit tourbe er über bas Oed gefchleu»
bert, bas ber roaebfenbe 2Binb jefet fo neigte, bah es einen ftei»
len, fchltipfrigen Song bilbete.

©r fämpfte roie ein Safenber mit Klauen unb Sährten, um
ben Sattg hinaufgufotntnen, auf bem er feinen Salt finbert tonn»
te; unb er fam, jefet nicht mehr mit einer fdjroachen Sach»
ahmung oon 2Bitbheit, fonbern mit bem erften 2luff(adertt roirf»
lieber 2But. ©r rouhte bas nidjt. 2Benn er überhaupt nachbachte,
fo hatte er eher ben ©inbrud, basfelbe Spiel gu fpielen, bas
er mit Sdgiffer gefpielt hatte. Kurs, bas Spiel hatte attgefan»
gen, ihn gu feffeltt, roettn auch in gang anbrer SBeife, als es bas
Spiet mit Schiffer getan.

Biesmal fletfchte er fchtteller bie Söhne unb fchnappte mit
mehr 2lbficht nach' ber Sortb, bie feine Schnauge paden roollte,
aber es half ihm nichts, er tourbe, härter unb roeiter als juoor,
bie glatte glöche binabgefcbleubert. 2lls er gurüdfletterte, über»
fam ihn ber Sont, roenn er fich beffen auch nicht berouht rourbe.
2lber ber Steuermann, ber ein Stenfch, roenn auch ein betrun»
fener SSenfch roar, merfte bie Beränberung in 3errt)s 2lngriff
eher, als 3errt) felbft fie ahnte. Unb Bordtnan merfte fie nicht

nur, fie roirfte auf ihn als Sporn, trieb ihn in tierifche SBilbheit,
fo baß er gegen bies Sünbdjett fötnpfte, roie ein primitioer 2Bil»
ber, unter gang anbern Berhöltttiffen, mit bem erften SBttrf
gefätnpft haben mochte, ben er aus einer 2Bo(fshöhle in ben
gelfen geftohten hatte.

2lber roahrlich: 3errt)s Saffe roar ebenfo alt. Seine Bor»
fahren roaren irifche fffiotfshunbe geroefen, unb lange guoor
toaren bie Borfahren ber 2Bolfshunbe Sßölfe geroefen. ©s trat
ein neuer Klang in 3errps Knurren. Die unoergeßliche unb utt»
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Nach einer halben Stunde brach Van Horn in heftigen
Schweiß aus, und damit war die Macht des Malariaanfalls
gebrochen. Er fühlte eine große körperliche Erleichterung, und
die letzten Nebel des Deliriums hoben sich von seinem Hirn.
Aber er war sehr schwach und kraftlos, und nachdem er die
Decken beiseitegeworfen und Jerry erkannt hatte, fiel er in einen
erfrischenden natürlichen Schlaf.

Erst zwei Stunden später wachte er auf und schickte sich an,
an Deck zu gehen. Von der Treppe aus setzte er Jerry an Deck

und ging wieder in die Kabine zurück, um eine Flasche Chinin
zu holen, die er vergessen hatte. Aber er kehrte nicht gleich zu
Jerry zurück. Die lange Schublade unter Brockmans Koje lenkte
seinen Blick auf sich. Der Holzknopf, der sie verschloß, war auf-
gesprungen, und die Schublade hing weit und schief heraus, so

daß sie sich festgeklemmt hatte. Es war eine ernste Geschichte.

Er hegte nicht den geringsten Zweifel, daß, wenn die
Schublade nachts während der Böen zu Boden gefallen wäre,
nicht die leiseste Spur von der Arangi und den achtzig Seelen,
die sich an Bord befanden, übriggeblieben sein würde. Denn die
Schublade war mit einem Durcheinander von Dynamitstangen,
Schachteln mit Zündhütchen, Luntenrollen, Bleigewichten, Ei-
sengerät und vielen Schachteln mit Büchsen-, Revolver- und
Pistolenpatronen gefüllt. Er sortierte und ordnete den verfehle-
denartigen Inhalt und befestigte dann den Knopf wieder mit
einem Schraubenzieher und einer längeren Schraube.

Unterdessen erlebte Jerry ein neues Abenteuer, und zwar
keines von den angenehmsten. Während er auf Schiffers Rück-
kehr wartete, erblickte er zufällig den Wildhund, der ganz frech,
ein Dutzend Fuß von seiner Höhle, zwischen den Kisten an Deck

lag. Sofort kauerte Jerry sich kampfbereit zusammen. Diesmal
schien ihm das Glück zu lächeln, denn der Wildhund schlief offen-
bar fest mit geschlossenen Augen.

In diesem Augenblick schritt der Steuermann bloßbeinig in
der Richtung der zwischen den Iamssäcken verstauten Flasche
über Deck und rief mit einer merkwürdig heiseren Stimme
„Jerry". Jerry legte die spitzen Ohren zurück und wedelte mit
der Rute, um zuzeigen, daß er gehört hätte, gab aber im übn-
gen zu erkennen, daß er nicht beabsichtige, den Angriff auf sei-

nen Feind aufzugeben. Beim Ton von des Steuermanns Stim-
me schlug der Wildhund jedoch schnell die Augen auf, erblickte

Jerry und schoß in seine Höhle, wo er augenblicklich kehrt machte
und mit triumphierendem Knurren die Zähne zeigte.

Derart durch die Unbedachtsamkeit des Steuermanns um
seine Beute gebracht, trottete Jerry wieder zum Kajütsaufgang
zurück, um ayf Schiffer zu warten. Aber Vorckman, in dessen

Gehirn es dank den vielen Schlucken, die er aus der Flasche

genommen, recht lebhast zuging, klammerte sich nach Art Be-
trunkener an einen armseligen Gedanken. Noch zweimal rief er

Jerry in gebieterischem Ton zu sich, und zweimal verlieh Jerry
mit zurückgelegten Ohren und wedelnder Rute in aller Liebens-
Würdigkeit und Gutmütigkeit seiner Unlust Ausdruck, der Auf-
forderung Folge zu leisten. Dann setzte er sich nieder und schaute

sehnsüchtig über den Lukenrand nach Schiffer aus.
Borckmann erinnerte sich seines ersten Gedankens und ging

weiter in der Richtung der Flasche, die er an den Mund setzte

und eine geraume Weile himmelwärts hielt. Aber auch der
zweite Gedanke ließ ihn trotz aller Armseligkeit nicht los. Nach-
dem er eine Zeitlang hin und her schwankend vor sich hinge-
murmelt und, ohne etwas sehen zu können, getan hatte, als stu-
diere er die frische Brise, die die Segel der Arangi füllte und ihr
Deck schwanken ließ, und nachdem er schließlich den Versuch ge-
macht hatte, vor dem Rudergast mit seinen vom Trinken um-
nebelten Augen den Wachen und Scharfsichtigen zu spielen,
taumelte er mittschiffs auf Jerry zu. Das erste, was Jerry von
Borckmans Kommen merkte, war ein grausamer, schmerzhafter
Griff in Flanke und Leiste, der ihn aufschreien und herum-
wirbeln ließ. Und dann packte der Steuermann ihn an der
Schnauze, wie er es Schiffer im Scherz hatte tun sehen, und
schüttelte ihn, daß ihm die Zähne im Maule klapperten, und

mit einer Rauheit, die sehr verschieden war von der liebevollen
Rauheit, mit der Schiffer ihn zu schütteln pflegte. Kopf und
Körper wurden geschüttelt, die Zähne klapperten schmerzhaft,
und er wurde auf die roheste Weise ein ganzes Stück über das
glatte Deck geschleudert.

Jerrys war ein Gentleman. Im Verkehr mit seinesgleichen
wie mit Höherstehenden war er die Höflichkeit selbst. Und schließ-
lich verfolgte er selbst einem Unterlegenen wie dem Wildhund
gegenüber nicht lange einen Vorteil — jedenfalls nicht übertrie-
den lange. Wenn er den Wildhund überfiel, war es eigentlich
mehr Lärm und Uebermut als Brutalität gewesen. Aber einem
Höherstehenden, einem zweibeinigen weißen Gott wie Borck-
man gegenüber, bedürfte er größerer Selbstbeherrschung und
der Fähigkeit, seine ursprünglichen Instinkte zu zügeln. Er woll-
te mit dem Steuermann nicht das Spiel spielen, das er so be-
geistert mit Schiffer spielte, weil er für den Steuermann, wenn
er auch ein zweibeiniger weißer Gott war, nicht die gleichen
freundschaftlichen Gefühle hegte.

Und doch war Jerry lauter Höflichkeit. Er kam wieder in
einer schwachen Nachahmung der Freudenausbrüche, die er im
Umgang mit Schiffer gelernt hatte. In Wirtlichkeit spielte er
Komödie und versuchte etwas zu tun, wozu sein Herz ihn nicht
trieb. Er tat, als spielte er, und stieß ein scherzhaftes Knurren
aus, dem doch der Anschein der Wirklichkeit fehlte.

Er wedelte gutmütig und liebenswürdig mit der Rute und
knurrte wild und freundschaftlich: aber mit der scharfen Beob-
achtungsgabe des Betrunkenen spürte der Steuermann den Un-
terschied, und das erweckte in ihm das vage Gefühl des Genarrt-
werdens, des Betrogenseins. Jerry betrog ihn wirklich — aber
aus reiner Herzensgüte. Und Borckman merkte in seiner Trun-
tenheit wohl den Betrug, nicht aber die Herzensgiite dahinter.
Augenblicklich stellte er sich feindlich ein. Er vergaß, daß er selbst
nur ein Tier war und ging davon aus, nur ein Tier vor sich

zu haben, mit dem er auf dieselbe kameradschaftliche Art und
Weise spielen wollte wie Schiffer.

Blutiger Krieg war unvermeidlich — anfangs nicht von
Jerrys, sondern von Borckmans Seite. Borckman spürte den
Urtrieb des Tieres, sich als Tier selbst zum Herrn dieses vier-
beinigen Tieres zu machen. Jerry fühlte den Griff um seine
Schnauze immer härter und roher werden, und mit immer
heftigerer Härte und Roheit wurde er über das Deck geschleu-
dert, das der wachsende Wind jetzt so neigte, daß es einen stei-
len, schlüpfrigen Hang bildete.

Er kämpfte wie ein Rasender mit Klauen und ZähNen, um
den Hang hinaufzukommen, auf dem er keinen Halt finden kann-
te: und er kam, jetzt nicht mehr mit einer schwachen Nach-
ahmung von Wildheit, sondern mit dem ersten Aufflackern wirk-
licher Wut. Er wußte das nicht. Wenn er überhaupt nachdachte,
so hatte er eher den Eindruck, dasselbe Spiel zu spielen, das
er mit Schiffer gespielt hatte. Kurz, das Spiel hatte angefan-
gen, ihn zu fesseln, wenn auch in ganz andrer Weise, als es das
Spiel mit Schiffer getan.

Diesmal fletschte er schneller die Zähne und schnappte mit
mehr Absicht nach der Hand, die seine Schnauze packen wollte,
aber es half ihm nichts, er wurde, härter und weiter als zuvor,
die glatte Fläche hinabgeschleudert. Als er zurückkletterte, über-
kam ihn der Zorn, wenn er sich dessen auch nicht bewußt wurde.
Aber der Steuermann, der ein Mensch, wenn auch ein betrun-
kener Mensch war, merkte die Veränderung in Jerrys Angriff
eher, als Jerry selbst sie ahnte. Und Borckman merkte sie nicht

nur, sie wirkte auf ihn als Sporn, trieb ihn in tierische Wildheit,
so daß er gegen dies Hündchen kämpfte, wie ein primitiver Wil-
der, unter ganz andern Verhältnissen, mit dem ersten Wurf
gekämpft haben mochte, den er aus einer Wolfshöhle in den
Felsen gestohlen hatte.

Aber wahrlich: Jerrys Rasse war ebenso alt. Seine Vor-
fahren waren irische Wolfshunde gewesen, und lange zuvor
waren die Vorfahren der Wolfshunde Wölfe gewesen. Es trat
ein neuer Klang in Jerrys Knurren. Die unvergeßliche und un-
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auslöfchlicbe Sergangenheit tiefe bie gibern in feiner Kehle sit»

tern, ©r fletfcbte bie 3ähne in roilbem ©ifer, fie fo tief in
bie £>anb bee Statines su graben, raie feine Seibenfchafi
es ibm gebot. Senn jefet raar gerrp non ßeibenfifeaft er*

griffen, gaft ebenfo frbneff raie Sordmati batte er ben ©prang
in bie gitifternis einer früheren 2Belt gurücfgetan. llnb biesmat
pacften feine gähne gu unb gerriffen bie garte empfinblirhe ftaut
an ber gtinenfeite non Sorcfmans rechter ffanb groifchen ben

beiben erften gingergliebern. gerrps Säfroe raaren nabeifcfearf,
unb Sorcfman, ber gerrps ©cbnau3e pacfte, fchleuberte ihn über
Sect, bafe er faft gegen bie rahmige Dieting ber Dlrangi fcblug,
ehe er ficb feftfrallen tonnte.

3n biefem 2tugenblict erfcbien San fjorn, ber unterbeffen
bie Schublabe mit ben ©prengftoffen unter ber Koje bes ©teuer*
manns repariert hatte, auf ber Sreppe, erblicfte bie Kämpfen*
ben unb blieb ruhig ftehen, um 3U3ufehen.

Dlber er überfchaute Millionen oon 3ahren unb fah groei
tolle ©efcfjöpfe, bie bie Koppel ungäbliger ©enerationen abge*
ftreift hatten unb in bie ginfternis ber Urgeugung gurücfgefebrt
raaren, ehe noch bie erfte bämmernbe gntettigeng ben Kern
biefes Sehens 3U StRilbe unb Diücfficht umgeformt hatte. Sie*
felben ererbten 3nftinfte, bie in Sorcfrtians f)irn erroachten,
erroachten auch in gerrps #irn. Sie Seit roar für beibe rücf*
roärts gefchritten. Dilles, roas gehntaufenb ©eiieratioiien er*
fämpft hatten, roar ausgelöfcht, unb gern; unb ber ©teuermann
tämpften miteinanber raie Molfsbunb unb 2Sitber. Keiner oon
ihnen fah San 5)orti, ber noch auf ber Sreppe ftanb unb über
ben Sufenranb binroeg ben Kampf oerfolgte.

gür 3errp raar Sorcfntan jefet ebenforoenig ein ©ott raie

er fetbft ein glatthaariger irifcher Serrier. SSeibc hatten bie
gahrmillionen oergeffen. 3errp fannte feine Srunfenheit, aber
er tannte Ungeredjtigfeit; unb fie roar es, bie feine 2But reigte.
Dlls gerrp bas tiächfte 'Mal angriff, raar Sorcfmati nngefchicft,
unb beibe ijänbe raaren ihm gerfchrammt, ehe es ihm glücfte,
bas ffünbcfeen über bas Sect git fchteubern.

2lber 3errp fatti immer toieber. 2Bie ein brüllenbes
Sfchungelgefchöpf heulte er bpfterifcb oor 2ßut. 2lber er roitifelte
nicht. Unb ebenforoenig roirh er oor ben ©d)lägen gurücf. ©r
ging brauflos, fämpfte, ohne ben Schlägen ausgutoeichen, roehr*
te fid; unb begegnete ben ©chlägen mit feinen Säbneti. Schliefe*

COURBET 1854: „Bonjour, Monsieur Courbet"

3tuâ ber umfangreichen gourl>et=Kof(eftion bcä ÎJtufeumâ boit 9Jtont=

pettier, beffeti fflleifterluerfe nod) bis Snbe Stuguft in ber JSerner ffunft*
hatte «uSgeftetit finb.

lid) tourbe er fo haftig fortgefcfeleubert, bafe er mit ber Seite
hart gegen bie Dieting fcblug. Sa rief San fiorn:

„.Öalt, Sorcfmann! Soffen Sie ben frnnb in Dtuhe!" Ser
©teuermann brehte ficb «tu, überrafcfet unb erfchrocfen, bafe er
beobachtet raurbe. Sie fcharfen, gebieterifchen SBorte San fjorns
raaren ein Stuf über 3ahrmillionen. Sorcfmans routoergerrtes
©eficht machte einen lächerlichen Serfucb, bumm unb um ©nt=
fchulbigung bittenb gu grinfen, utib er murmelte: „Mir haben
nur gefpielt." gn biefem Slugenblicf aber fam gerrp toieber,
fprang hoch unb grub feine gähne in bie f>anb, bie ihn gefchla*
gen hatte. Sorcfman überfprang fofort toieber bie 3ahrmiHio*
nen. 6r oerfuchte, 3errp einen Sritt gu oerfefeen, trug aber als
Sanf für feine Mühe nur ein paar tüchtige Schrammen baoon.
©r ftiefe oor 2But unb ©chmerg unartifulierte Saute aus, bann
beugte er fid) nieber unb gab 3errp einen furchtbaren Schlag
auf Kopf unb fjals. 3errp raurbe oon bem Schlage mitten im
Sprung getroffen, unb mit einem ©altomortale fcblug er riicf*
lings auf bas Secf. ©obalb er raieber auf ben güfeeit ftanb,
fcbicfte er fich gu einem neuen Dingriff an, aber Schiffers Stirn*
me hielt ihn gurücf:

„gerrp! f)alt! Komm her!"
©r gehordjte, aber mit einer gewaltigen 2ltiftrengung, feine

Dtacfenhaare fträubten fich, unb bie Sippen gogen fid) gurücf,
bafe bie 3äbne gang entbtöfet raaren, als ber Steuermann oor*
beiging. Sunt erftenmal raar ein Minfein in feiner Kehle; aber
er rainfeite roeber oor gurcht noch oor ©chmerg, fonbern oor
Sorti unb Kampfeseifer, ben er auf Schiffers ©ebot 311 beherr*
fchen fuchte.

Schiffer trat an Secf, hob ihn auf unb ftreidjelte ihn be*

ruhigenb, roährenb er bem Steuermann feine Meinung fagte.

„Sorcfmann, Sie foüten fich fchämen. Sie oerbienten, tot*
gefdjoffen ober aufgehängt gu werben, ©in 3)ünbcben, ein faum
entwöhntes ifmnbcben. greu' mich, bafe ghre j)anb was abge*
friegt hat. ©efchieht ghnen recht. i)offe, bafe Sie Slutoergiftung
friegen. Stebenbei: Sie finb betrunfen. ©ehen Sie itt bie galle,
unb toageii Sie nid)t, toieber an Secf 3U fommen, ehe Sie nüch=

tern finb. ©aooe?"
Unb gern), ber bie weite Steife burchs Sehen unb bureb bie

®efd)ichte alles Sehens, aus bem bie Melt eutftanben, gemadli
hatte, ber um bie fgerrfdiaft fämpfte mit bem Urfchlamm prä*
hiftorifcher Seiten, unb bas traft ber Siebe, bie in roeit fpä*
teren Seiten in ihm erroacht unb fein ein unb alles geworben
toar, roährenb ber 3orn jener alten Seiten immer noch mit bem
©rollen eines oorbeigiehenben Metters in feiner Kehle roiber*
Hang — gerrp mußte — unb ein marines ©efühl burdjflutete
ihn —, bafe fein Schiffer erhaben unb gerecht raar. Mahrlich:
Schiffer raar ein ©ott, ber tat, roas recht raar, ber ihn befchüfete,
uttb ber raie ein iferrfcber über biefen anbern, weniger guten
©ott gebot, welcher fich in ber gurcht oor feinem Sorn fort*
fehl id).

3errp unb Schiffer hielten gemeinfam bie lange Stachmit*
tagsroache, unb Schiffer fchüttelte fich oor Sachen, unb jeben
Eugenblicf hörte man 2lusbrüche toie: „Sott oerbamm mich,
gerrp, bu bift roirflich ein SRaufbolb unb ein rechter Köter",
ober „bu bift ein ganger Kerl, ber reine Söroe. geh roette, bafe

es feinen Söroen auf ber 2Belt gibt, ber mit bir fertig mürbe."
Unb gerrp, ber aufeer feinem eignen Stamen fein DBort

oon ben Sauten, bie Schiffer ausftiefe, oerftanb, roufete bod),
bafe fie Sob unb roarme Siebe ausbriieften. Unb wenn Schiffer
fich herabbeugte, ihm bie Ohren rieb ober fich bie ginger oon
ihm füffen liefe, ober roenn er ihn in feine 2lrme hob, wollte
gerrps #erg oor Siebe faft berften. Senn roelch gröfeeres ©lücf
fann einem ©efdjöpf guteil werben, als oon einem ©ott geliebt
gu roerben? Unb biefes ©lücf eben raar 3errp raiberfahren. Dies
toar ein ©ott, ein faßbarer, roirfliefeer, öreiöimenfioitaler ©ott,
ber mit blofeen Seinen unb einem Setibenfchurg einherging unb
feine 2ßelt beherrfdjte, unb ber ihn liebte, ihn mit Sauten aus
Kehle unb Mutib liebfofte unb mit groei roeitgreifenben 2lrmeti
ait fid) preßte. gortfefeung folgt.
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auslöschliche Vergangenheit ließ die Fibern in seiner Kehle zit-
tern. Er fletschte die Zähne in wildem Eifer, sie so tief in
die Hand des Mannes zu graben, wie seine Leidenschaft
es ihm gebot. Denn jetzt war Jerry von Leidenschaft er-

griffen. Fast ebenso schnell wie Borckman hatte er den Sprung
in die Finsternis einer früheren Welt zurückgetan. Und diesmal
packten seine Zähne zu und zerrissen die zarte empfindliche Haut
an der Innenseite von Borckmans rechter Hand zwischen de»

beiden ersten Fingergliedern. Jerrys Zähne waren nadelscharf,
und Borckman, der Jerrys Schnauze packte, schleuderte ihu über
Deck, daß er fast gegen die winzige Reling der Arangi schlug,
ehe er sich festkrallen konnte.

In diesem Augenblick erschien Van Horn, der unterdessen
die Schublade mit den Sprengstoffen unter der Koje des Steuer-
manns repariert hatte, auf der Treppe, erblickte die Kämpfen-
den und blieb ruhig stehen, um zuzusehen.

Aber er überschaute Millionen von Jahren und sah zwei
tolle Geschöpfe, die die Koppel unzähliger Generationen abge-
streift hatten nnd in die Finsternis der Urzeugung zurückgekehrt

waren, ehe noch die erste dämmernde Intelligenz den Kern
dieses Lebens zu Milde und Rücksicht umgeformt hatte. Die-
selben ererbten Instinkte, die in Borckmans Hirn erwachten,
erwachten auch in Jerrys Hirn. Die Zeit war für beide rück-

wärts geschritten. Alles, was zehntausend Generationen er-
kämpft hatten, war ausgelöscht, und Jerry nnd der Steuermann
kämpften miteinander wie Wolfshund und Wilder. Keiner von
ihnen sah Van Horn, der noch auf der Treppe stand und über
den Lukenrand hinweg den Kampf verfolgte.

Für Jerry war Borckman jetzt ebensowenig ein Gott wie
er selbst ein glatthaariger irischer Terrier. Beide hatten die
Iahrmillionen vergessen. Jerry kannte keine Trunkenheit, aber
er kannte Ungerechtigkeit! und sie war es, die seine Wut reizte.
Als Jerry das nächste Mal angriff, war Borckman ungeschickt,
und beide Hände waren ihm zerschrammt, ehe es ihm glückte,
das Hündchen über das Deck zu schleudern.

Aber Jerry kam immer wieder. Wie ein brüllendes
Dschungelgeschöpf heulte er hysterisch vor Wut. Aber er winselte
nicht. Und ebensowenig wich er vor den Schlägen zurück. Er
ging drauflos, kämpfte, ohne den Schlägen auszuweichen, wehr-
te sich und begegnete den Schlägen mit seinen Zähnen. Schließ-

LUrUìNltT 1854' „Nvlljour, àlonsÍLur Louiver"

Aus der umfangreichen Courbet-Kollektwn des Museums von Mont-
Peltier, dessen Meisterwerke noch bis Ende August iu der Berner Kunst-
Halle ausgestellt sind.

lich wurde er so heftig fortgeschleudert, daß er mit der Seite
hart gegen die Reling schlug. Da rief Van Horn:

„Halt, Borckmann! Lassen Sie den Hund in Ruhe!" Der
Steuermann drehte sich um, überrascht und erschrocken, daß er
beobachtet wurde. Die scharfen, gebieterischen Worte Van Horns
waren ein Ruf über Iahrmillionen. Borckmans wutverzerrtes
Gesicht machte einen lächerlichen Versuch, dumm und um Ent-
schuldigung bittend zu grinsen, und er murmelte: „Wir haben
nur gespielt." In diesem Augenblick aber kam Jerry wieder,
sprang hoch und grub seine Zähne in die Hand, die ihn geschla-

gen hatte. Borckman übersprang sofort wieder die Iahrmillio-
nen. Er versuchte, Jerry einen Tritt zu versetzen, trug aber als
Dank für seine Mühe nur ein paar tüchtige Schrammen davon.
Er stieß vor Wut und Schmerz unartikulierte Laute aus, dann
beugte er sich nieder und gab Jerry einen furchtbaren Schlag
auf Kopf und Hals. Jerry wurde von dem Schlage mitten im
Sprung getroffen, und mit einem Saltomortale schlug er rück-

lings auf das Deck. Sobald er wieder auf den Füßen stand,
schickte er sich zu einem neuen Angriff an, aber Schiffers Stim-
me hielt ihn zurück:

„Ierry! Halt! Komm her!"
Er gehorchte, aber mit einer gewaltigen Anstrengung, seine

Nackenhaare sträubten sich, und die Lippen zogen sich zurück,
daß die Zähne ganz entblößt waren, als der Steuermann vor-
beiging. Zum erstenmal war ein Winseln in seiner Kehle; aber
er winselte weder vor Furcht noch vor Schmerz, sondern vor
Zorn und Kampfeseifer, den er auf Schiffers Gebot zu beHerr-
schen suchte.

Schiffer trat an Deck, hob ihn auf und streichelte ihn be-
ruhigend, während er dem Steuermann seine Meinung sagte.

„Borckmann, Sie sollten sich schämen. Sie verdienten, tot-
geschossen oder aufgehängt zu werden. Ein Hündchen, ein kaum
entwöhntes Hündchen. Freu' mich, daß Ihre Hand was abge-
kriegt hat. Geschieht Ihnen recht. Hoffe, daß Sie Blutvergiftung
kriegen. Nebenbei: Sie sind betrunken. Gehen Sie in die Falle,
und wagen Sie nicht, wieder an Deck zu kommen, ehe Sie nüch-
tern sind. Savve?"

Und Ierry, der die weite Reise durchs Leben und durch die
Geschichte alles Lebens, aus dem die Welt entstanden, gemacht
hatte, der um die Herrschaft kämpfte mit dem Urschlamm prä-
historischer Zeiten, und das kraft der Liebe, die in weit spä-
teren Zeiten in ihm erwacht und sein ein und alles geworden
war, während der Zorn jener alten Zeiten immer noch mit dem
Grollen eines vorbeiziehenden Wetters in seiner Kehle wider-
klang — Ierry wußte — und ein warmes Gefühl durchflutete
ihn —, daß fein Schiffer erhaben und gerecht war. Wahrlich:
Schiffer war ein Gott, der tat, was recht war, der ihn beschützte,
und der wie ein Herrscher über diesen andern, weniger guten
Gott gebot, welcher sich in der Furcht vor seinem Zorn fort-
schlich.

Ierry und Schiffer hielten gemeinsam die lange Nachmit-
tagswache, und Schiffer schüttelte sich vor Lachen, und jeden
Augenblick hörte man Ausbrüche wie: „Gott verdamm mich,

Ierry, du bist wirklich ein Raufbold und ein rechter Köter",
oder „du bist ein ganzer Kerl, der reine Löwe. Ich wette, daß
es keinen Löwen auf der Welt gibt, der mit dir fertig würde."

Und Ierry, der außer seinem eignen Namen kein Wort
von den Lauten, die Schiffer ausstieß, verstand, wußte doch,
daß sie Lob und warme Liebe ausdrückten. Und wenn Schiffer
sich herabbeugte, ihm die Ohren rieb oder sich die Finger von
ihm küssen ließ, oder wenn er ihn in seine Arme hob, wollte
Jerrys Herz vor Liebe fast bersten. Denn welch größeres Glück
kann einem Geschöpf zuteil werden, als von einem Gott geliebt
zu werden? Und dieses Glück eben war Ierry widerfahren. Dies
war ein Gott, ein faßbarer, wirklicher, dreidimensionaler Gott,
der mit bloßen Beinen und einem Lendenschurz einherging und
seine Welt beherrschte, und der ihn liebte, ihn mit Lauten aus
Kehle und Mund liebkoste und mit zwei weitgreifenden Armen
an sich preßte. Fortsetzung folgt.
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